
ein A nsp ruchsrech t gegeben. D essenungeachtet aber w urde  der anwesende 
A lp inum bes itze r, der sow ohl be isp ie lgebend  ein M uste ra lp inum  bes itz t als 
auch lite ra r is c h  in der Lage ist, sehr in s tru k tiv e  A lp in u m re fe ra te  se lbst zu 
b ieten, bzw. Referate anderer A lp in u m b e s itze r zu beu rte ilen  und dam it w e rt­
vo lle  A nw eisungen zu ve rm itte ln .

Der N a tu rg e sch ich tsp ro fesso r Dr. Hanse lm ayer w urde  ersucht, das R eferat 
h ie fü r zu übernehm en. Seine Zusage w urde  von a llen Anw esenden m it B e i­
fa ll zur K enntn is  genommen. Seine A dresso  is t:

Dr. Franz Hanslm ayer, P ro fessor, 8024 Graz XIV, Am G rabenw ald  14

Und so d ü rfte  auch in H inkun ft auch d iesem  W unsch z u frie d e n s te lle n d e r 
entsprochen werden.

Unter A llfä ll ig e s  e rsuch te  der Obmann des F rem denverkehrsve re ines Graz- 
Nord den H erausgeber als seinen lang jäh rigen  Funktionsvo rgänger, der da­
her m it den Nöten des F rem denverkehrs  im h ies igen  G ebie t ve rtrau t ist, 
d ie  V erlegung des H undezw ingers aus der unm itte lba ren  Umgebung der fü r 
N äch tig u ng sm ö g lich ke it der A lpengartenbesucher so nö tigen  Pension zu ve r­
anlassen. D ir. Ebner sagte zu, a lle  R ech tsm itte l in A nspruch zu nehmen, um 
im S inne der Lärm bekäm pfung d iese  nach ba rlich e  R ü cks ich ts lo s ig ke it aus 
der W elt zu schaffen. Der B esitze r d ieses H undezw ingers — be leg t m it je ­
desm al fün f jungen Hunden — is t ein A po theke r aus der S tadt Graz, a lso im 
G esundhe itsd ienst tä tig , erbaute  den H undezw inger n ich t in der Nähe seines 
E rho lungssitzes, sondern aus ego is tischen  G ründen nach dem Bau der auf 
dem vererb ten  G runde erbauten Pension in un m itte lb a re r Nähe d ieser. H ie­
durch  w u rde  d ie  E x is te n zm ö g lich ke it der P ensionsbes itze rin  bedeutend ge­
schäd ig t.

H ie rauf w urde  d ie  sehr e rgebn is re iche  Besprechung um 16.30 Uhr beendet.

Der fUpenpflan3enbeftanD in Dec Sdinm;
G efährdung und Schutz der P flanzenw elt im Kanton Zürich

D ie n a tü r lich e  Vegeta tion im Kanton Z ürich  is t der W ald. E inz ig  d ie  G ewäs­
ser m it ihren Ufern sow ie  d ie  s te ils ten  fe ls igen  und lehm igen Hänge sind 
ohne m ensch liches Zutun baum fre i. Für d ie  Zusam m ensetzung der W älder 
sp ie len  a llgem e ine  und loka le  K lim a fakto ren , G este insun te rlage  und R elie f 
e ine aussch laggebende R olle  und ve rle ihen  ihnen e ine überraschende V ie l­
fa lt. So un te rsche iden  s ich  etwa W älder in N ord- und Südlagen, in M ulden 
und auf Graten ode r auf lehm igen und k ies igen  Böden vone inander durch 
das Vorkom m en und den m engenm äßigen A n te il von v ie len  Baum-, S trauch- 
und K rautpflanzen. N orm a le rw e ise  w achsen in den tie fs ten  Lagen des Kan-
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tons Laubm ischw ä lde r m it E ichen, Hagebuchen, Ahornen, K irschbäum en, 
Ulmen und v ie len  anderen Baum arten; in den m ittle ren  Lagen sind es vo r­
w iegend B uchenw älder und in den oberen Lagen M ischw ä lde r m it Buchen, 
W eißtannen und R ottannen (d ie  R ottanne is t heute an v ie len  Orten ange­
pflanzt). An trockenen  oder ze itw e ise  vernäßten Hängen, auf G raten und 
w asserdu rch läss igen  S cho tte rte rrassen  gedeihen sehr a rten re iche  Föhren­
w ä lder, an S te ilhängen B uchenw ä lde r m it be igem isch ten  Eiben und in T a l­
sohlen m it hohem G rundw asserstand , an que lligen  O rten und vernäßten S te l­
len m ann ig fa ltige  W älde r m it W eiden, Erlen, Eschen, Föhren oder B irken. 
Im Laufe der letzten Jahrtausende hat de r Mensch mehr und m ehr ge­
sta ltend  und ze rs tö rend  auf d iese  u rtü m lich e  W a ld landscha ft e in g e w irk t. 
Durch W ald rodung  und ansch ließende la n d w irts c h a ftlic h e  Nutzung des Bo­
dens entstand m it der Z e it e ine abw echs lungsre iche  K u ltu rlandscha ft. W ie­
sen, Fe lder und D örfe r schoben sich in bun te r Folge zw ischen d ie  v e rb lie ­
benen W älder. Je nach Lage, Boden und B ew irtsch a ftu n g sa rt s te llten  s ich  
ve rsch iedene W iesentypen e in : An s te ile ren  Hängen, besonders in Südlagen, 
entstanden magere, b lum en re iche  T rockenw iesen , in flache ren  Lagen, d ie  
regelm äßig gedüngt werden, m astige, sa ttg rüne  Fettw iesen, auf nassen Bö­
den ge lb - b is  b laugrüne S treue- und M oorw iesen m it ih ren zah lre ichen  in te r­
essanten Sum pfpflanzen. P flanzen, d ie  früh e r auf w en ige  o ffene  S te llen  an 
Berghängen und U fern ode r auf lich te  W älde r besch ränkt waren, konnten 
sich  ausbre iten. In R ied- und M oorw iesen fanden A lpenpflanzen  w ie  F rüh­
lingsenzian und M eh lp rim e l zusagende Bed ingungen; an sonnigen Südhän­
gen konnten s ich  P flanzen aus den warmen, trockenen G ebieten des M itte l­
meers und O steuropas ansiedeln, so zum B e isp ie l H um m elorch is  ode r Fein­
b lä ttr ig e r Lein. Durch d ie  Bebauung des Landes schu f und e rw e ite rte  der 
M ensch fü r v ie le  P flanzen d ie  günstigen Lebensm ög lichke iten . Nun hat s ich 
aber in den le tzten hundert Jahren e ine E n tw ick lung  angebahnt, d ie  zur 
w e itgehenden U m w andlung und Z ers tö rung unserer langsam gewachsenen 
K u ltu rla n dsch a ft führen w ird . In fo lge  der R a tiona lis ie rung  der L a n d w irt­
sch a ft ve rschw inden  "die m eisten W iesentypen, und nur e rtra g re ich e  F e tt­
w iesen b le iben, d ie  p e rio d isch  um gebrochen, bew e ide t und gedüngt werden. 
Das sind aber bo tan isch  gesehen sehr arm e P flanzengem einschaften . Mehr 
a ls v ie r  Fün fte l der R ied- und M oorw iesen w urden in den letzten hun de rt 
Jahren d rän ie rt, a u fg e fü llt ode r au fge fo rs te t, und auch T rockenw iesen  sind 
nur noch selten anzu tre ffen. W a ld ränder w erden beg rad ig t und W aldw iesen  
au fge fo rste t, w e il s ich  ih re  B ew irtscha ftung  n ich t m ehr lohnt. Durch d ie  zu­
nehm ende w e itflä c h ig e  und ze rs treu te  Überbauung m it Industriebauten , 
W ohn- und W eekendhäusern und durch  S chuttab lagerungen w ird  v ie len 
Pflanzen d ie  Lebensgrund lage  entzogen. B esonders d ie  bo tan isch  reichen 
sonnigen Südlagen s ind  durch  Überbauung ge fährde t. Daß auch d ie  zuneh­
mende W asser- und Lu ftverschm utzung das G le ich g e w ich t im P flanzenre ich  
versch ieb t, so ll nur nebenbei ve rm erk t werden.
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